
7. Eine wesentliche Senkung der für die Bekämp­
fung des Eng·erlings benötigten Insektizidmenge läßt 
sich im Feldanbau bei Flächenbehandlung in erster 
Linie durch Vorverlegung des Bekämpfungszeitpunk­
tes vom Frühjahr des Hauptfraßjahres auf das voran­
gegangene Jahr (Flugjahr bei 3jähfi.gem Zyklus) durch 
Bekämpfungsmaßnahmen im Sommer mit dem Schä·· 
len der Stoppel oder spätestens mit der Herbstfurche 
erreichen. 
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Versuche zur Fliegenbekämpfung mit euier neuen Methode 
Von Marie-Lu1se Windemuth, Pflanzenschutzamt Bonn 

Im folgenden soll über eine neue Methode zur Flie­
genbekämpfung, die Streifenmethode (,,strips­
method" in der amerikanischen Literatur), berichtet wer­
den, die in Amerika von P im e n t e 1 und Mitarbeitern 
e ra.rbe ltet Wllrde. Sie hatte verschiedene Vorteile ge­
genüber der bisher üblichen „ T o t a l f l ä c h e n -
b eh an d 1 u n g" (,,overall-method") und auch der 
ebenfalls von P im e n t e 1 und Mitarbeitern entwik­
kelten „Teilflächenbehandlung" (,,spot­
method") (diese beiden Bezeichnungen sollen hiermit 
als deutsche Fachausdrücke für die amerikanischen 
„overall-method" und „spot-method" vorgeschlagen 
werden); vor allem erscheint sie sehr vielversprechend 
im Kampf gegen r e s i s t e n t e Fliegen. 

Um den Schwierigkeiten abzuhelfen, die seit Bekannt­
werden der Resistenzerscheinung aufgetaucht sind, sind 
grundsätzlich zwei Wege möglich. Der erste bestünde in 
der Suche nach neuen Insektiziden, der zweite in einer 
Erhöhung der Wirkstoffkonzentration, bei der das Auf­
kommen einer Resistenz ausgeschlossen wird. Der erste 
Weg ist jedoch nicht ohne Problematik; vor allem ist zu 
bedenken, daß sich auch bei Anwendung irgendwelcher 
neuer Präparate wiederum Resistenz zeigen könnte. Der 
zweite Weg erscheint nur gangbar, wenn er infolge der 
Konzentrationserhöhung keine stärkere Gefährdung 
für Mensch und Haustier mit sich bringt. Eine Methode, 
die diesen Anforderungen entspricht, liegt in der Strei-­
fenmethode vor. Sie ist nach ihrer ersten Erprobung in 
Amerika bereits in Dänemark angewandt worden, wor­
über Wich man d (Nature 112. 1953, 758) berichtet 
hat. Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft in Braunschweig hat alle Pflanzenschutzämter 
auf diese Veröffentlichung hingewiesen und empfohlen, 
die Bekämpfungsmethode auch in Deutschland zu prü­
fen. Auf diese Anregung hat das Pflanzenschutzamt 
Bonn im Sommer 1954 in drei bäuerlichen Betrieben 
einschlägige Versuche durchgeführt, über die im fol­
gend_en berichtet wird. 1) 

Zunächst sei der Beschreibung der Versuche eine 
kurze Schilderung der Methode und ihrer Vorteile ge­
genüber anderen Bekämpfungsverfahren vorangestellt. 

Das Verfahren erhielt den Namen, weil der Wirk­
stoff an schmale Streifen von Maschendraht aufgebracht 
wurde. Pimente 1 und Mitarbeiter, die das Verfah­
ren erarbeitet haben, entschlossen sich zur Verwendung 

solcher Streifen, weil sie die Beobachtung gemacht hat­
ten, daß Maschendraht von Fliegen gut angeflogen und 
als Ruheplatz den glatten Wandflächen vorgezogen 
wird, und daß ein angetrodmeter Wirkstoffbelag auf 
diesem Drahtgeflecht eine sichere Abtötung der Fliegen 
bewirkte. Auf Grund dieser Voruntersuchungen benutz­
ten sie für ihre Fliegenbekämpfungsversuche in 27 Mol­
kereien 30 m lange und 2 cm breite Streifen aus . ver­
zinktem Maschendraht. Diese Streifen wurden in eine 
15°/oige Dieldrinlösung getaucht und nach dem 
Trocknen mit 30 cm Abstand an die Decken geheftet. Der 
Erfolg war ausgezeichnet und bestätigte die im Labora­
torium gemachten Erfahrungen. In der dänischen Ab­
wandlung des Verfahrens wird der Maschendraht durch 
Baumwollgewebe ersetzt. 

Der besondere Vorteil der Methode beruht nun dar­
auf, daß die Fliegen von dem Maschendraht bzw. dem 
Baumwollgewebe nicht oder keinesfalls so leicht wie 
von glatten senkrechten Flächen abfallen, wenn das Gift 
zu wirken beginnt. Sie können sich infolgedessen auch 
nicht mehr erholen, falls sie die letale Dosis noch nicht 
aufgenommen hätten. Bei der Streifenmethode ist also 
die Gewähr dafür gegeben, daß die Fliegen mit dem -
gegenüber anderen Bekämpfungsverfahren höher kon­
zentrierten - Wirkstoff solange in Berührung bleiben, 
daß sie praktisch in allen Fällen abgetötet werden. Eine 
höhere Verträglichkeit gegenüber dem Wirkstoff, die 
sich unter den Voraussetzungen der anderen Methoden 
als Resistenz auswirken und durch Vererbung auf die 
Nachkommenschaft zur Herauszüchtung ganzer resisten­
ter Stämme führen muß, verlöre bei der Streifenmethode 
ihre Bedeutung. Hinzu kommt, daß gerade diese Strei­
fen, wie P im e n t e 1 und Mitarbeiter bei ihren Beob­
achtungen über die Lebensgewohnheiten der Fliege fest­
gestellt haben, einen bevorzugten Aufenthaltsplatz der 
Schädlinge darstellen (3). Schließlich ist bei der Beurtei­
lung des Verfahrens auch zu bedenken, daß die Strei­
fenmethoc1e, insbesondere in ihrer dänischen Anwen­
dungsform, erhebliche arbeitstechnische und hygieni-

1
) Herrn Oberlandwirtschaftsrat Dr. G. S c h um a c h er , 

Direktor des Pflanzenschutzamtes Bonn, möchte ich auch an 
dieser Stelle herzlich dafür danken, daß er mir die Erprobung 
der Slreifenmethode nahelegte und mir die Durchführung der 
Versuche ermöglichte. 
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sehe Vorteile gegenüber anderen Bekämpfung„weisen 
hat. 

Sie ist an kein Gerät gebunden und kann daher auch 
in d.en bäuerlichen Betrieben angewendet werden, die 
sich keine Motor- oder Rückenspritze leisten können. 
Das Anbringen der Streifen beansprucht etwa die 
gleiche Arbeitszeit wie eine Totalflächenbehandlung 
(Ansetzen der Spritzbrühe eingeschlossen, jedoch nicht 
das Reinigen des Gerätes und der Behälter). Da aber im 
Laufe eines Sommers mindestens vier Totalflächen­
behandlungen in einem Raum notwendig sind, uni ihn 
fliegenfrei zu halten, benötigt man für_ die Anwendung 
der Streifenmethode, die infolge der langen insektiziden 
Wirkung der imprägnierten Streifen nur e i n m a I im 
Laufe eines Sommers angewendet zu werden braucht, 
insgesamt gesehen erheblich weniger Arbeitszeit. Das 
Ansetzen einer Spritzbrühe und d!e dabei zu beachten­
den Vorsichtsmaßnahmen fallen weg, ebenso die an­
schließende Reinigung von Behältern untl Geräten. Beim 
Aufhängen der Streifen braucht keine Schutzkleidung 
getragen zu werden. Nur die Hände sind durch Gummi-· 
handschuhe zu schützen. In die Hand des Verbrauchers 
kommt kein giftiges Pfl anzenschutzmittel. 

Die Streifen werden von der chemifrchen Industrie, in 
Deutschlcmd von der Aglukon-Gesellschaft (Düsseldorf­
Gerres•he ~m), bereits imprägniert in den Hande'l ,gebracht 
und - zum Schutze vor eventuellen Verwechslungen 
mit Verbandsmull - grün gefärbt. Es werden somit 
akute Vergiftungen, die durch unsachgemäße, leicht­
fertige und fahrlässige, mißbräuchliche und selbstmör­
derische Anwendung von giftigen Pflanzenschutzmitteln 
auftreten können, verhindert. Ebenso werden .durch die 
Streifenmethode Vergiftungen von Haustieren aus­
geschlossen, wie sie bei der Anwendung der Totalflä­
chenbehandlung, z.B. 'durch Bespritzen von Futtertrö­
gen, Jungvieh oder Futter möglich sind. Diese Vorteile 
einer Methode verdienen Beachtung, und sie haben sich, 
wie vorweggenommen werden darf, auch bei unseren 
Versuchen bestätigt. 

Bei der Durchführung der Versuche unterstützte mich 
Obertechniker M et z I er , dem ich auch an dieser 
Stelle meinen Dank aussprechen möchte. 
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Abb. 1. 200 m auf Rolle gewickelte Mullgaze. 
(Phot. E. Hüsken, Pflanzenschutzamt Bonn.) 

Abb. 2. 3 Gazerolle,1, zwei davon mif zwischen- und aufgeleg·· 
ten Holzstöckchen, die dritte Rolle daneben. Die Holzstöck­
chen ·ermöglichen das gleichzeitige Tränken mehrerer Gaze-

rollen. (Phot. E. Hüsken, Pflanzenschutzamt Bonn.) 

Die Fliegenpopulation in den drei ausgewählten 
bäuerlichen Betrieben war, wie Bekämpfungsversuche 
in den Jahren 1952 und 1953 ausgewiesen hatten, mit 
DDT- oder Gamma-Präparaten nicht mehr erfolgreich zu 
bekämpfen. Diese drei bäuerlichen Betriebe schienen für 
die Durchführung der Versuche deshalb besonders ge­
eignet. _ 

Als ich meine Versuche begann, waren _imprägnierte 
Streifen noch nicht im Handel erhältlich; ich mußte sie 
infolgedessen in gleicher Weise wie P i m e n t e I und 
Wich m a n d selbst ·imprägnieren. 

Wie Wich m a n d verwendete ich 2 cm breite Mull­
ga.ze mit gewebter Kante. Jewei'ls 200 m dieser Gaze 
waren auf eine Rolle gewickelt (Abb. 1). Das Tränken 
der Streifen geschah stets vor Versuchsbeginn an Ort 
und Stelle. Um mehrere Rollen gleichzeitig eintauchen 
zu können, wurden Holzstöckchen dazwischen gelegt 
(Abb. 2). Der Wirkstoff konnte so überall gleichmäßig 
in das Gewebe eindringen. Ein Stapel von mehreren 
Rollen wurde jeweils mit Bindfaden umwunden und an 
diesem Faden in einen Eimer mit der entsprechenden 
Lösung versenkt (Abb. 3). Nach 15 Minuten wurden die 
Rollen am Bindfadenende aus der Lösung herausgezo­
gen und zum Abtropfen senkrecht auf einen Rost ge­
stellt. 

Während des Trocknens bereiteten wir die Stallungen 
für das Aufhängen der Streifen vor. Im Abstand von 
50 cm wurden an der Schmalseite der Ställe, 20. cm unter 
der Decke, Nägel von 2 cm Länge eingeschlagen. Da die 
Nägel in d1e Betonwände nur schwer und ungenügend 
eindrangen, halfen wir uns, indem wir an den Wänden 
Holzpla.tten (Länge der Latten = Breite des Stalles) mit 
6 cm langen Nägeln aus Schmiedestahl anbrachten. Auf 
die Holzlatten wurden dann im Abstand von 50 cm die 
kurzen Haltenägel für die Streifen eingeschlagen. In 
mehr als 10 m lang,en Ställen spannten wir außerdem 
alle 8-10 m quer zu den Streifen verlaufende Bind­
fäden, um ein Durchhängen der Streifen zu vermeiden. 

Nach 25 Minuten waren die Streifen trocken und 
konnten gespannt werden. Ein runder Efaenstab, dur~h 
den Mittelpunkt der Rolle gesteckt, ermöglichte ein 
glattes und schnelles Ablaufen der Streifen. Abb. 4 zeigt 
einen behandelten Kuhstall. 

Als Imprägnierungsmittel verwendete ich die Insek­
tizide Dieldrm (5,5 °/o) und Malathion (11 °/o). 



Abo. 3. Eintauchen mehrerer mit Bindfaden zusammengebun ­
dener Gazerollen in die Lösung. (Phot. E. Hüsken, Pflanzen-

. schutzamt Bonn.) 

Dieldrin hat sich in den letzten fünf Jahren bei der Be­
kämpfung von Haus- und Gesunrlheitsschädlingen sehr 
bewährt (1) (2) (3) (5). Es besitzt nicht nur eine hohe 
Anfangswirkung, sondern auch eine lange Wirkungs­
dauer. Es kann auf Grund der niedrigen Dampfspannung 
ohne Gefährdung für Haustiere in einer relativ hohen 
Konzentration mit der Streifenmethode angewendet 
werden. Vergleichende toxikologische Untersuchungen 
im Fliegenversuch lassen klar die Stellung von Dieldrin 
hinsichtlich der Atemgiftwirkung im Vergleich mit eini­
gen anderen chlorierten Kohlenwasserstoffen erkennen. 

Stoff!) 

Lindan 
DDT 
Chlordan 
Heptachlor 
Aldrin 
Dieldrin 
Toxaphen 

Eintritt des Todes in Minuten 
bei 100 °/o bei reiner Inhalation 
(Bstündige Beobachtungszeit) 

100 Minuten 
in 8 Stunden nicht erreicht 
255 Minuten 
210 Minuten 
300 Minuten 
in 8 Stunden nicht er.reicht 
in 8 Stunden nicht erreicht 

Wie die untenstehenden Zahlen verdeutlichen, ist die 
akute Toxizität von Dieldrin auch bei Inhalation und 
Berührung geringer als beispielsweise die von Lindan 
und DDT. 

Stoff') 

Lindan 
DDT 
Chlordan 
Heptachlor 
Aidrin 
Dieldrin 
Toxaphen 

Eintritt des Todes in Minuten 
bei 100 °/o bei reiner Inhalation 
(Bstündige Beobachtungszeit) 

30 Minuten 
90 Minuten 
90 Minuten 
90 Minuten 

120 Minuten 
135 Minuten 
300 Minuten 

Im gleichen Maße wie Dieldrin ist Malathion infolge 
der sehr geringen Flüchtigkeit und der relativ geringen 
peroralen und perkutanen Giftwirkung als Imprägnie­
rungsmittel für die Streifen geeignet. 

Dieldrin wurde im Betrieb I, Malathion in den Betrie­
ben II und lII verwendet. 

Im Betrieb III (bäuerlicher Kleinbetrieb) konnte nur 
ein Raum, und zwar der Kuhstall, mit Malathionstrei- · 
fen versehen werden, da wir nicht mehr genügend im­
prägnierte Si.reifen hatten. Wir führten die Behandlung 
aber trotzdem durch und hielten auch die unbehandelten 
Räume - den anschließenden Schweinestall und den 
gegenüberliegenden Pferdestall - hinsichtlich des Be­
falls unter Kontrolle, um festzustellen, ob etwa durch 
die Behandlung des einen Raumes gle.ichzeitig in den 
unbehandelten Räumen der Fliegenbesatz beeinflußt 
würde. 

Die Streifenmethode hat sich auch in unseren Ver­
suchen als sehr wirksam gegen Fliegen erwiesen; dabei 
ist zu berücksichtigen, daß ein erheblicher Teil der Flie­
gen in den drei Versuchsbetrieben, wie schon erwähht, 
resistent gewesen sein muß. Wie aus Tabelle 1 hervor­
geht, blieb die insektizide Wirkung der imprägnierten 
Streifen in der viermonatigen Beobachtungszeit gleich­
mäßig gut. Die eingetragenen \Alerte stellen die mitt­
lere Befallsdichte je Schwein, Kuh oder Pferd und je 
Wandfläche dar . Sie wurde für die Haustiere aus dem 
Fliegenbesatz auf je mindestens 10 Tieren errechnet. 
Den Angaben über die BefaU-sdichte der Wandfläche lie­
gen Auszählungen auf je 20 qm Wandfläche zugrunde. 

Eine v ö 11 i g e Unterdrückung des Fliegenbefalls in 
den behandelten Räumen war nicht zu erwarten, weil 
ja aus den unbehandelten Dungstätten in unmittelbarer 
Nachbarschaft Fliegen laufend dazukamen. Man muß, 
um den Bekämpfungserfolg richtig beurteilen zu kön­
nen, die Befallszahl auf den behandelten Flächen zu­
nächst mit den Zahlen vor Versuchsbeginn vergleichen 
(s. Tab. 1). Weiterhin ist der Vergleich mit Stallungen 
in der Nachbarschaft der Versuchsbetriebe wichtig. Die 
Fliegenplage war dort, trotz der relativ kühlen Witte­
rung, während der gesamten Versuchsd.auer ebenso 
groß wie in den vorangegangenen Jahren. In einem 
bäue'rlichen Betriebe, der sich unmittelbar an den Be­
trieb III anschloß, war der Fliegenbefall im Kuhstall s·o 
hoch, daß wöchentlich drei Spritzungen mit einem DDT-

1) Diese Daten stellte mir liebenswürdigerweise Privat­
c'ozent Dr. 0. R. K 1 i mm er , Pharmakologisches Institut der 
Universität Bonn, aus nichtveröffentlichten Versuchen zur 
Verfügung. Ich möchte Herrn Dr. Klimme r auch an dieser 
Stelle dafür herzlich danken. 

Abb. 4. Kuhstall mit ausgespannten Gaze·streifen an der Decke. 
(Phot. E. Hüsken, ' Pfla.nzenschutzamt Bonn.) 
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Präparat durchgeführt werden mußten, da.mit die Kühe 
beim Melken einigermaßen ruhig blieben. 

Auffallend ist; daß im Betrieb III, in dem nur der 
Kuhstall behandelt worden war,' der Fliegenbesatz auch 
in den benachbarten unbehandelten Stallungen deut­
lich zurückging. Nach unseren Beobachtungen kann die­
ser Befallsrückgang nur mit der Behandlung durch die 
Streifenmethode im Kuhstall in Zusammenhang ge­
bracht werden. Ob allerdings eine solche Wirkung in 
jedem Falle erwartet werden kann, läßt sich auf Grund 
unseres Versuches selbstverständlich noch nicht sagen; 
sicher wird es dazu besonderer örtlicher Bedingungen 
bedürfen. 

Die Streifen wurden während der viermonatigen Be­
obachtungszeit sehr gut angeflogen. Schon bald nach 
dem Aufhängen waren die Wände fast völlig fliegenfrei 
und die Streifen dicht besetzt. Die in den·Ställen nisten­
den Schwalben wurden in keiner Weise beeinträchtigt. 
Sie hatten sich relativ schnell an die hängenden Streifen 
gewöhnt und flogen gescb.ick.t durch diese hindurch zu 
ih:r;em Nest. Auch die Jungschwalben sind durch die 
Behandlung nicht sichtbar beeinträchtigt worden. 

Neben diesen drei Versuchen in der Praxis führte 
Herr Dr. Pf a ff im Pharmakologischen Institut der 
Universität Bonn Untersuchungen durch, die die insek­
tizide Wirkung des Wirkstoffbelages auf den Streifen 
prüfen sollten. Es sei auch an dieser Stelle Herrn· Dr. 
P f a f f herzlich dafür gedankt. Die Streifen für diese 
Versuche waren im Pflanzenschutzamt Bonn aufgehängt 
und dem Pharmakologischen Institut im Abstand von 10 
und 20 Ta·gen zugeschickt worden Abb. 5 zeigt die Ergeb­
nisse dieser V€rsuch:sserie . 

Vers. Alter in T,agen Herkunft der Streifen 
Nr. Fliegen Streifen 

1 4 10 

) 
2 7 20 
3 7 30 Laboratorium 
4 4 40 
5 6 60 
6 4 80 
7 4 80 Stall 

Das Alter der verwendeten Versuchstiere (s. Tabel'le) 
ist zwar nicht in allen Versuchen gleich, doch ist die Wi-
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Abb. 5. Graphische Darstellung der Ergebnisse von 7 Ver­
suchen : Abtötung in °/o bei 5stündiger Beobachtungszeit. 

D = Die•ldr.in . • = Malathion. 

derstandsfähi,gkeit der Fliegen gegen Kontaktinsektizide 
vom 4. bis 7. Lebenstag praktisch gleich; der Alters­
unterschied ist für di-ese Versuche ohne Bedeutung. Se'hr 
auffällig ist dagegBn die unterschiedliche Dauerwirkung 
der mit Malathion behandelten Streifen: Die Wirkung 
derjenigen Streifen, die im Pflanzenschutzamt (25 ° C) 
aufgehoben worden waren, erreichte niemals eine 100-
prozentige Abtötung innerhalb von 5 Stunden, urfd die 
Wirkung ist bereits nach längstens 80 Tagen völlig ver­
siegt. Die Streifen aus den Ställen (19-20 ° C) ergeben 
noch am 80. Tage in 5 Stunden 100 0/oige Abtötung. 
Wahrscheinlich war in den Stallungen die Verdun­
stungsmöglichkeit des Wirkstoffbelages geringer; ob 
dabei die Durchlüftung, die niedere Temperatur (19 bis 
20 ° C in den Stallungen) oder der Staub und Schmutz 
auf dem Wirkstoffbelag eine Rolle spielten, läßt sich im 
Rahmen dieser Versuche nicht beurteilen. 

Zusammenfassung 
Die von dem Amerikaner P i m e n t e 1 und Mitarbei­

tern ausgearbeitete S t r e i f e n m e t h o d e zur Flie­
genbekämpfung und ihre in Dänemark erprobte Ab­
wandlung werden geschildert. 

Tabelle 1 

vor der 
Behandl. 

.... ::1 

" '" 1~ 
~ ~ 

Kuhstall 31 42 1 

Schweinestall I 56 45 

Betrieb I Schweinestall II 60 38 

(Dieldrin) Futterküche 52 

Pferdestall 15 12 

Milchküche 6 

Kuhstall 16 12,5 
Betrieb II Schweinestall I 49 19 
(Malathion) Schweinestall II 38 11 

Milchküche 4 

Kuhstall 32 16 

Betrieb III Angrenzender 27 19 
Schweinestall 

(Malathion) 
Gegenüberliegender 
Pferdestall 

15 21 
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Mittlere Befallsdichte je Tier bzw. je qm Wandfläche 

nach 
1 Tag 3 Tagen 10 Tagen 1 Monat 2Monaten 3Monaten 

1~ 1~ 1~ 1~ ,~ 1~ .... ::1 .... ::1 .... ::1 .... ::1 .... ::1 .... ::1 

" '" " '" " '" " '" " '" " '" ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

3 0 1 1 1 1 0 0 2 0 2 3 

7 0 3 0 2,5 0 2,5 0 4 0 3 0 

9 0 3 1 1 0 3 0 3 0 4 0 

2 2,5 2 2 2 2 

3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1,5 1 

0 0 0 0 0,5 1 

3 0 0,5 0 o_,5 0 1 0 3 0 3 0 

6 1 1 0 1,5 1 2 ' 1 4 1 5 1 

10 1,5 2 1 1,5 0 6 0 4 2 4,5 1 

0 0 0 0 0 1 

2 0 0 1 0 0 1 0 3 1 6 2,5 

6 4,5 1,5 2 2 1 3 1 4 2 7 2 

8 5 2 1 1 0 2 0 4 1 5,5 3 

4Monaten 

.... ::1 

" '" 
1

~ 

mf
. ~ ~ 

0 

2 

2,5 

1 1 1 

2 

4,5 0 

4 0 

3,5 0 

2 

6 3 

4 4,5 

4 3,5 



Es wird über Versuche zur Fliegenbekämpfung mit 
der Streifenmethode in der dänischen Abwandlung in 
drei rheinischen Betrieben berichtet , in denen DDT- und 
HCH-Präparate zuletzt keinen befriedigenden Erfolg 
m ehr gebracht hatten. 

Die Stre.ifen wurden während d€r ganzen Versuchs­
zeit gut angeflogen, und die Bekämpfungsergebnisse 
waren im Vergleich zu dem Befa'.11 vor Vernuchsbeginn 
und der FliegenpJ.age in benachbarten Betrieben wäh­
rend der gesamten Versuchsdauer sehr zufriedenstel­
lend. In einem Betriebe wirkte sich die Behandlung 
eines Stalles sogar auf den Fliegenbesatz in benach­
barten unbehandelten Ställen aus . Eine Erklärung für 
diese Wirkung kann noch nicht gegeben werden. 

Schädliche Nebenwirkungen an den Haustieren oder 
eine Beeinträchtigung der im Stalle nistenden Schwal­
ben wurden nicht beobachtet. 

·Präpari erte Streifen sind bereits im Handel. 
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Zur Bekämpfung der Veilchenblattrollmücke (Dasyneura affinis Kieff.) 
Von Dora Godan, Biologische Bundesanstalt, Institut für Physiologische Zoologie, Berlin-Dahlem 

Die V e rga'llung der Veilche n durch Dasyneura affinis 
Kieff. vermindert erheblich den Marktwert der Pflan­
zen, so daß eine Bekämpfung der Gallmücken im Er­
werbsgartenbau notwendig ist. Die Untersuchungen 
über die Veilchenblattrollmücke, die dank der Bereit­
stellung von ERP-Forschungsmitteln durchgeführt wer­
den konnten, haben gezeigt, daß besondere Kulturmaß­
nahmen zur Bekämpfung von Dasyneura affinis Kieff. 
als unzulänglich angesehen werden müssen (G o d a n 
1955) . 

Da b~i Anwendung von Kontaktinsektiziden in der 
Praxis wiederholt Mißerfolge auftraten (Böhm 1954) , 
wurden Untersuchungen über die Insektizidempfindlich­
keit der einzelnen Metamorphosestadien der Veilchen­
blattrollmücke im Rahmen dieses Forschungsvorhabens 
durchgeführt. 

Die Gallmückenlarven sind in der Galle gegen den 
direkten Einfluß von Präparaten geschützt, so daß zu 
ihrer Bekämpfung ausschließlich Insektizide mit Tiefen­
wirkung oder innertherapeutisch wirkende Bekämp­
fungsmittel in Betracht kommen (Unter s t e n h ö f er 
1954 u. a .). Die Spritzungen der befallenen Veilchen 
(Viola odorata L.) wurden mit einem Esterspritzmitte l 
und einem systemischen Präp,arnt in den Konzentra­
tionen 0,035°/o bis 2,0°/o durchgeführt. 

Laboratoriumsversuche 

Kurzes Eintauchen (15-30 Sekunden) von Gallen in 
0,03°/oige Konzentration des systemischen Insektizids 
und in 0,05°/oige Konzentration des Esterpräparates 
blieb ohne jegliche Wirkung. 24stündiges Untertau­
chen der Gallen in 0,03°/oige Konzentration beider 
Präparate tötete dagegen sämtliche Larvenstadien ab . 
Es muß hier auf die Bedeutung des Zeitfaktors für den 
Wirkungsgrad bei sys-temischen Insektiziden hinge­

-wiesen werden. Nach den Untersuchungen von Ti et z 
(1954) benötigt der systemische Wirkstoff 12 Stun· 
den, um den normalen Blattquerschnitt zu durchdrin­
gen. Aus unseren Versuchen geht hervor, daß bei Ober­
flächenbehandlung der Galle zum Durchwandern der 
1,5 mm starken Gallenwand etwa 24 Stunden notwendig 
sind. 

Dagegen war nur 24stündiges Einstellen vergallter 
Veilchentriebe mit dem Stie'l in 0,03°/oig€ Konzentration 
des systemischen Insektizids ( Applikation über das 
Gefäßsystem) erfolglos. 

In Gießversuchen an 75 Veilchentöpfen mit mehreren 
Konzentrationen beider Insektizidgruppen erhielt jede 
Pflanze 3mal in dreitägigem Abstand 50 ccm des Spritz­
mittels (Tab. 1). Die Wirkung jedes Insektizids wurde 
an über 1000 Larven und Puppen, welche 15 bis 20 Tage 
nach der letzten Behandlung der Gallen herauspräpa­
riert wurden, geprüft. 

Tabelle 1. W i r k u n g v o n I n s e k t i z i d e n a u f L a r -
ven und Puppen von Dasyneura affinis; 
Sterblichkeit (~/o) der Larven nach Gießen gallenbesetzter 

Viola odorata. 

Esterpräparat: 

Konzentrationen 
L d' arvensta 1en 

0,035 ° /0 1 0,1 o /o 0,5 o /o 1,00/0 

Junglarven 100 % 98,5 % - -
mittlere Larven 60 % 30,6 % 96 % 100 % 
reife freie Larven 50 % 35,6 % 62 % 5 % 
Kokonstadium 17 % 29 ,4 % 13 % 17 % 

Systemisches Insektizid I : 

Konzentrationen 
Larvenstadien 

0,035 °!o l 0,05 °/0J 0,1 °lo 1 0,5 °lo 1 1,0 °1o 
Junglarven 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
mittlere Larven 100 % 85 % 30,3 % 100 % 100 % 
reife freie Larven 88 % 57 % 14,8 % etwa 

33 % 50 % 
Kokonstadium 31,3 % 11 % 5,5 % 16 % 13 % 

Eine Konzentration von 0,0350/o tötet n u r die jun­
gen Larven, während bei den übrigen Larvenstadien 
sehr viel höhere Konzentrationen erforderlich sind. 
Selbst bei 1,00/oiger Dosierung ist die Mortalität der 
reifen freien Larven und der Kokonstadien praktisch 
unbefriedigend. So berichtet auch B ö h m über die Wir­
kungslosigkeit der üblichen niedrigen Konzentrationen. 

187 




